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1902. 


die Seubefeflung 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 
dürfte jetzt höchſte Zeit fein, da cine 
prompte Weiterlieferung des Blattes nur 
erfolgen kann, wenn das Abonnement 3 
Tage vorher erneuert iſt. 

Die „Thorner Zeitung” koſtet für das 
3, Quartal, wenn das Blatt ins Haus 
gebracht werden ſoll, 2,25 Mk, bei der 
Post 2,00 M. (ohne Abtrag), bei der 
Abholung aus unſerer Geſchäftsſtelle oder 
unſeren zahlreichen Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgor; 

nur 1,80 Mk. ug 


Verlag der „Thorner Zeitung.“ 


Organiſation iſt Macht. 


Das Correſpondenzblatt der Generalkommiſſton | 7584 


seit die Statiſtik der deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
Organiſation pro 1901 mit: 


Mitgllederzahl Abnahme 
. gegen 
1899 1900 19011900 


werkſchaften 112,160 159,770 159,7 0 
Unabhängize 2 e 2 
Vereine 


Sa. 


nicht bekannt, jo daß die Ziffer von 1900 eingce⸗ 
. nn 
angeſchloſſenen Central⸗Organiſatlonen und die 


Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 
138. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
„Stauffen nimmt Traute Hut und Mantel ab, 

u ihr ſelbſt die Handſchuhe von den Händen 
un — immer wieder: „Wie froh bin ich, daß 
ich Dich da habe! Jett laſſe ich Dich ſobald 


e 10 * 

raute lächelt, fie macht den Sinn jeiner 
Worte nicht ganz klar, ſie Ah nur die denk 
des Wiederfehens heraus. Wie betäubt von Glück 
lehnt fie in den Sammetpolftern und Camill beugt 
ſich über den Tiſch und käßt ihre Fingerſpitzen, 
alle zehn nach der Reihe. Er hat Sekt beſtelll 
und ſpricht dem Mahl mit kräftigem Appetit zu, 
während Traute nur an den guten Dingen naſcht 
und an dem Kelchglas nippt. Camill vergißt ganz, 
nach Trautens Anliegen zu fragen, er plaudert 
und ſcherzt in dem Ton, der auf dem Parkett und 
Turf gebräuchlich ip, ſein ganzes Weſen iſt eine 
tete Champagnerlaune, die Quinteſſenz raffinierten 
Lebensgenuſſes. Und wie er jegt mit heißem, 
gerötetem Geſicht nach beendetem Mahl die Uni⸗ 
form lockert und ſich behaglich eine duftende Ha⸗ 
vanng anzündet, AN er das Bild ftrogender Les 
vensfalle und jenes Frohmuts, der nur unter den 
günſtigſten Lebensbedingungen gedeiht. Er ſieht 
Traute mit belßen Blicken an, er legt die Zigarte 
weg, ſetzt ſich zu ihr und zieht fie zärtlich in feine 
Arme. Sie find ja allein hinter der ſeidenen 
Bortiere, allein mit dem Sommerſonnenſchein und 
den ſüß duftenden, dunkelroten Roſen, die er 
Traute an die Bahn gebracht hat. Aber wie er 
fie küßt, fühlt er etwas Feuchtes auf feinen Wan⸗ 


Lokalen 
entwickelt: 


Vereine haben ſich folgendermaßen 


Sa. 

1891 287,659 
1892 7,640 244,734 
1893 6,280 229,810 
1894 5,550 252,044 
1895 10,781] 269,956 
1896 ö 5,858] 335,088 
1897|: 5 14,644] 6,803 419,162 
18981571 493,742 13,481] 17,500 511,242 
1899155 580,473] 19,280] 15,946] 596,419 
19001581 680,427] 22,844 9,8601 690,287 
19011571677,5101 23,699 9,3601 686,870 

Die Centralorganiſierten hatten alſo trotz der 


wirtſchaftlichen Depreſſion nur einen geringfügigen 
Rückgang zu verzeichnen, was von ihrer inneren 
Feſligung Zeugnis gibt. Einzelne dieſer Verbände 
haben bereits eine reſpektable Mitgliederzahl erreicht, 
ſo Metallarbeiter 102 905, Maurer 80,869, Holz⸗ 
arbeiter 70 251, Bergarbeiter 38 042. Fabrik⸗ 
arbeiter 31857, Buchdrucker 30974, Textilarbelter 
28836, Zimmerer 24,151, Schuhmacher 19585, 
Handels⸗, Transport⸗ u. Verkehrsarbelter 18274 
Tabakarbeiter 17737, Bauarbeiter 17500, 
Schneider 16769 Hafenarbeiter 13719, Brauer 
12121, Maler 11894, Buchbinder 9971, Stein⸗ 
arbeiter 9000, Porzellanarbeiter 8702, Töpfer 
7584, Glasarbeiter 7531, Lithographen und 
Steindruder 6530, Schmiede 6392, Böttcher 
6238, Maſchiniſten und Heizer 6000 u. ſ. w. 
Die einzelnen Organifationen haben von den 
Berufsangehörigen als Mitglieder herangezogen 
in Prozenten: Bildhauer 73,53; Buchdrucker 
n. Buchdruckerelhilfsarbeiter 72,06; Kupferſchmiede 
5424: Handſchuhmacher 51 50 (nach Angabe 
des Vorſtandes 81 4); Steinſetzer 45 34; Glaſer 
41 47; Hafenarbeiter 39,09; Lithographen und 
Steindiuder 360; Schiffszimmerer und Werft⸗ 
arbeiter 3570; Tapezierer 35,44; Maurer 
34,08; Töpfer 3205; Gemeindebetriebsarbeiter 
29,70; Brauer 28,64; Böttcher 2852; Porzellan⸗ 
arbeiter 27,91; Vergolder 26,52; Stukkateure 
25,42: Formſtecher, Graveure und Cifeleure 25,16; 
Buchbinder 24,36; Zimmerer 23,71; Holzarbeiter 
22,51; Hutmacher 21,69; Dachdecker 21,22; 
Olab arbeiter 21,09; Metallarbeiter 19,25 
Maler 18 83: Schuhmacher 18,11; Tabakarbeiter 
und Cigarren⸗Sortirer 17,98: 

Von den Hir ſch⸗Duncker ſchen iſt zu 
berichten, daß die Düffeldorfer Richtung Nach⸗ 
— . — — 


gen und er ſieht, daß die Tränen unaufhaltſam 
aus ihren Augen ſtürzen. 

Das Bewußtſein ihres Unglücks iſt ihr plötzlich 
mit verdoppelter Schärfe zurückgekehrt, der ganze 
Kontraſt ihrer kläglichen Lage und der glänzenden 
Lebensſtellung des Geliebten drängt ſich ihr un⸗ 
abweisbar auf. In der Welt, in der Camill lebt, 
iſt der Erfolg Gott, für Unterliegende hat fie 
keinen Platz. Ach, und wie wunderbar ſchön ift 
dieſe Welt im Sonnenſchein irdiſchen Glücks! Der 
Gedanke an ihr Elend erfüllt Traute mit Schau⸗ 
der. Und wie Camill jetzt zärtlich beſorgt, wenn 
auch etwas ernüchtert, nach der Urſache ihrer 
Tränen fragt, denn Tränen und Traurigkeit find 
ein ſchlechtes Deſſert nach einem guten Mittagbrot 
— klammert fie fi hilfeflehend an ihn und 
ſtammelt das Bekenntnis ihres Unglücks heraus. 

Camill ficht etwas beſtürzt aus, aber wentger 
als fie befürchtete. 

„Das habe ich mir längſt gedacht, daß es fo 
kommen würde. Schon damals in Lelpzig. Die 
ſchlechten Verhältnſſſe Deines Vaters waren ſtadt⸗ 
bekannt und Deine Eltern find ja beide unklug in 
praktischen Dingen. Das konnte jedes Kind ſehen, 
wohin es kommen mußte.“ 

Traute ſah ihn ſprachlos an. Alſo Camill 
wußte längſt, was fie immer ängftlih wie ein 
Geheimnis vor ihm gehütet hatte. 

„Dein Vater muß ſehen, die alte Bude los 
zu werden und eine ſtandesgemäße Anſtellung 
ſuchen“, fuhr Camill fort. „Er hat ja viele 
Freunde und Konnexlonen von früher her, einem 
Mann von ſeiner Perſönlichkelt, einem geweſenen 
Offizier kann es nicht ſchwer fallen, eine Stellung 
und etwas Paſſendes zu finden. Ich werde mir 


ahmung gefunden hat: nach dem rheiniſch⸗weſi⸗ 
fäliſchen Ausbreitungsverband iſt der niederſchleſiſch⸗ 
lauſitzer Ausbreitungsverband entſtanden, nach dem 
Düſſeldorfer „Gewerkvereinsboten“ der Görlitzer 
„Gewerkoereins⸗Reformer“. Deſſen Probenummer 
liegt vor und erklärt, „daß wir heute noch wle 
immer unſere Aufgabe als gelöſt betrachten, wenn 
ein anderer Zentralrat den Wünſchen der Gegen⸗ 
wart gerechter wird, jenen Wünſchen, die er oft 
genug zu hören belommt, ohne ſie in ſeiner Starr⸗ 
köpfigkeit zu beachten“. .. „Auch uns bleiben 
die deutſchen Gewerkoereine das A und O unſerer 
Weisheit, aber — wir vermiſſen die agitatoriſche 
Kraft und Rährigkeit in der Leitung, es ſcheint, 
als ſtelle ſich das Schlafbedürfnis dort oben 
häufiger ein, als für die Organifation gut if, 
und da wollen wir etwas rütteln und eine flottere 
Bewegung veranlaſſen, — ohne alle Feindſchaft!“ 
Ferner wird berichtet: Die Hirſchdunckerſchen Ge⸗ 
werkvereine des Königreichs und der Provinz 
Sachſen ſowie Thüringens haben auf elner 
Konferenz in Leipzig beſchloſſen, eine eigene, 
täglich erſcheinende Zeitung herauszugeben, die 
mehr wie es der „Gewerkvereln“ tut, die Politik 
pflegen, und wegen des täglichen Erſcheinens auch 
beſſer imſtande ſein ſoll, Angriffe auf die Ge⸗ 
werkoereine zu widerlegen. 
— 


Deutſches Meich. 


— Das Kaiferpaar iſt in Kiel angelangt, 
um der Segelregatta beizuwohnen. 

— König Albert iſt tot — cs lebe der 
neue König? 
man in ausführlichen Nekrologen von allen Par⸗ 
teiblättern gerecht geworden. In byzantiniſcher 
Weiſe natürlich die fog. nationale Preſſe, die auch 
den neuen König Georg bis über den grünen Klee 
lobt. Weniger erbaut fol man in der Dresdener 
Hof⸗ und Adelsgeſellſchaft von ihm fein. Dem 
ſoz.⸗dem. „Vorw.“ wenigſtens berichtet man von 
dorther: 

Hier hat es Befremden erregt, daß Prinz 
Georg die Königswürde für ſich in Anſpruch 
nahm. Man wird ſich erinnern, daß Prinz 
Georg vor mehreren Jahren infolge ſeines hohen 
Alters und ſeiner zunehmenden Schwerhörigkeit 
auf die Thronfolge zu Gunſten ſeines Sohnes 
Friedrich Auguſt verzichtete. Der Verzicht wurde 
bei Bemeſſung der Apanage berückſichtigt. Die 
unerwartete Sinnesänderung des Prinzen Ge⸗ 
org wird auf den Einfluß des verſtorbenen 
Königs zurädgeführt. König Albert ſoll auf 
dem Sterbebette feinen Brunder Georg durch 
Handſchlag verpflichtet haben, die Thronfolge 
anzunehmen, weil Friedrich Auguſt zu jung 

— — — 


die Sache überlegen, vielleicht kann ich einige 
meiner Verwandten dafür intereſſieren. Ich muß 


natürlich vorſichtig fein, damit nicht mein Name 


zur Unzeit mit dem Euren in Verbindung gebracht 
wird. Meine Familie hat eine hölliſch ſcharfe 
Spürnaſe, und gerade unter den obwalten den 
Umſtänden darf ſie nichts von unſerem Verhält⸗ 
nis ahnen.“ 

Er philoſophierte dann weiter, wie vielen Land⸗ 
wirten es heutzutage ebenſo ergehe wle Herrn 
Velten, es ſei eine niederträchtige Zeit, in der nur 
der Schacher proſperiere, und kein Kavalier exlſtieren 
könne ohne einen Fonds von ganz unverwüfſllichen 
Kapitalien. 

„Aber“, fiel Traute angſtvoll ein, „Papa 
braucht Hilfe — ſofort. Wenn er nicht in 
ſpäteſtens acht Tagen die nötige Summe hat, 
find wir am Bettelſtab. Es iſt entſetzlich! Weißt 
Du keinen Rat, keine Hilfe?“ 

„Liebes Herz, er wird das Geld nirgends bes 
kommen und es iſt beſſer, es kommt zu der Kriſis, 
die doch nicht mehr aufzuhalten iſt.“ 

„Ach nein, nein! Es iſt zu furchtbar — 
Camill — hilf mir, kannſt Du nicht helfen?“ 

„Traute, liebes Herz, berubige Dich, für Dich 
ſteht die Sache ja gar nicht ſchlimm. Du mußt 
es nicht ſo tragiſch nehmen, das iſt alles ſchon 
unzählige Mal dageweſen. Aber ich muß faſt 
lachen, daß Du Hilfe von mir erwarteſt. Ich 
wollte, es pumpte mir jemand das Doppelte von 
der Summe, die Dein Vater braucht. Deines 
Vaters Schulden ſind Waiſenknaben gegen die 
meinen. Der einzige Unterſchied zwiſchen uns iß, 
daß ich im Hintergrund das Mojorat und Tante 
Camillas Million habe. Darauſhin darf man 


Dem verſlorbenen Monarchen ist 


für das Herrſcheramt ſei. In Zuſammenhang 
mit dieſer Regelung der Thronfolge wird die 
plötzliche Abreiſe des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Auguſt aus Sibyllenort am 9. Juni 
gebracht. Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
und ſeine Gemahlin ſollen vergeblich zu ver⸗ 
mitteln verſucht haben. Friedrich Auguſt flieht 
jetzt im 38. Lebensjahre. Etwas Authentiſches 
über dieſe Vorgänge dürfte ſobald nicht in die 
Oeffentlichkelt dringen. Es ſei denn, daß der 
am 3. Juli zuſammentretende Landtag bei der 
Bewilligung und Feſtſetzung der Apanagen die 
zuruͤckgezogene Verzichtleiſtung erwähnen ſollte. 
Man vermutet, daß der Oberbürgermeiſter von 
Dresden, Dr. Beutler, die rechte Hand des 
König Georg, Geh. Finanzrat werden wird. 


Militäriſches. 


§§ das untergegangene Torpedoboot „8 
42“ iſt von Tauchern unterſucht worden. Im 
Schlffsraum find die Leichen der 3 ertrunkenen 
Mannſchaften aufgefunden worden. Die Leiche 
des Kommandanten Roſenſtock o. Rhöneck, der auf 
der Kommandobrücke ſtehend mit dem Fahrzeuge 
in die Tiefe ging, iſt noch nicht gefunden worden. 
Der engliſche Dampfer „Firsby“ iſt noch in Kux⸗ 
Haven. Er wurde vom Reichsmarinefiskus mit 
Arreſt belegt, weil die Rhederei für den Verluſt 
des Tor pedobootes erſappflichtig gemacht wird; er 
ſoll nur gegen Hinterlegung von 500 000 M. frei⸗ 
gelaſſen werden. Die Rhederel beharrt auf ihrem 
gegenteiligen Standpunkt. s 

Ss Huſaren heraus! — aus Düſſeldorf und 
herein nach Krefeld blaſen noch immer die Praß⸗ 
trompeten. Jetzt kommen auch die offiziöſen „Berl. 
Pol. Nachc.“ mit ihrer Allerweltweisheit zu 
Platze. Sie ſchreiben frech wie Oskar: Krefeld 
ſei ſchon lange als Garniſon für die Düſſeldorfer 
Huſaren vorgemerkt worden, da das dorlige Kaſer⸗ 
nement ſchlecht und der Weg zum Uebungsplatz 
zu weit ſei. — Komiſch: bisher hat kein Menſch 
ga davon ER Hören wir, was bie 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Die ganz ſpontane Art, wie die Sache in 
Krefeld zur Sprache gekommen iſt, und das 
darauf an den Oberbürgermelſter geſandle Tele⸗ 
gramm ſprechen entſchieden dagegen, daß es 
ſich hier um die Verlautbarung einer bereits 


Zeitung, 


4 


beſchloſſenen Verlegung der Garniſon gehandelt | 


habe. Es wird ſonſt keine Verlegung einer 
Garniſon dekretiert, bevor nicht an dem neuen 
Garniſonort die Frage der Unterbringung nach 
jeder Richtung ſorgfältig erörtert worden iſt. 
In Krefeld aber hatte keinerlei Ver⸗ 
handlung derart bis dahin ſtattgefunden. 
— 


allerdings ſündigen, aber weiter nutzt es mir zur 
Zeit noch nichts. Und ich ſage Dir, es gibt 


Zeiten, wo mir ſelbſt daraufhin kein Wucherer 


mehr pumpen will. Das baare Geld iſt rar in 
der Welt. 
mehr kommen. 
als die Zulage. 
an den Revenüen ſeines Grundbeſitzes gehabt. 
Der Rennſtall iſt bereits zur Hälfte reduziert und 


Er gibt mic keinen Pfennig mehr 


Meinem Alten darf ich mit nichts 
Er hat ſelbſt enorme Verluſte 


meine arme Mutter mußte ſich ihren Herzens 


wunſch, eine eigene Jacht zu beſitzen, immer noch 
verſagen. Dazu mußte eine meiner 


Schweſtern, 


die ſich nach Ungarn verheiratete, ausgeflattet 


werden. Es iſt entſetzlich, wie mich meine Familie, 


unter den obwaltenden Umſtänden, zur Heirat mit 


Lori Trachtenberg drängt, aber die Lori hat 
immer noch eine Stumpfnaſe und ihre großen 
Ich denke nicht 


Füße ſind nicht kleiner geworden. 
an Heiraten.“ 


Traute ſchwieg und ſtarrte vor fi hin. Sie 


ſieht nicht mehr den Sonnenſchein und den Gold⸗ 
glanz um ſich her, der von allen Pfeilen und 
Spiegeln ſtrahlt, ſie ſieht in ein ödes, dunkles 


2 
1 


Nichts. Der Mann, den ſie liebte und auf den 3 
fie hoffte, kann fie nicht fügen, fein Arm iſt zun 


ſchwach. Er ſteht in der blühenden Vollkraft des 
Lebens, aber er kann niemand helfen, 
nur Geld vergeuden. Er will ſie jetzt mit Lieb⸗ 
koſungen tröſten, aber fie ift ſeltſam tot und Ich» 
los. Sie ſagt, daß ſie mit dem nächſten Zuge 
weiter nach Brantikow fahren müſſe. Auf ſeine 
Frage erklärt fie den Grund. Er will nichts 
davon wiſſen. Das ſolle ſie ihrem Vater über⸗ 
laſſen, er iſt empört, daß fie zu dem „Schnaps⸗ 
fabrikanten“ mit einer ſolchen Bitte gehen will. 


* 


n 


er kann 


4 


Niemals auch iſt erwogen worden, in dem 
Induſtriebezirk Garniſon in eine ſolche Fabrik⸗ 
ſtadt zu legen. Die Verhältniſſe in und um 
Krefeld ſind auch nichs weniger als geeignet 
für die Unterbringung von Kavallerie. Der 
Kaiſer bei ſeinem Geſpräch mit den Ehren⸗ 
jungfrauen war offenbar der Anſicht, daß Krefeld 
ſchon Garniſon beſitze, ſonſt hätte er nicht die 
Frage ſtellen können, ob die Ehrenjungfrauen 
tüchtig mit Leutnants tanzten. — Das Huſaren⸗ 
regiment iſt gegenwärtig in Duͤſſeldorf unterge⸗ 
bracht. Die Kaſerne iſt allerdings weit von dem 
Exerzierplatz entfernt. Die Däſſeldorſer Kavallerie 
aber it ſchon jeit Menſchengedenken 
auf dieſen Exerzierplatz angewieſen geweſen. 
In Düſſeldorf hat man auch bisher es nicht 
anders gewußt, als daß, wenn einmal das 
j:gige Kaſernengelände veräußert werden ſoll, 
alsdann eine neue Kaſerne für das Huſaren⸗ 
regiment im nördlichen Stadtteil erbaut werden 

- Voll, wo neuerlich die andern Truppen der 
Garniſon in der Nähe der Golzheimer Haide 
untergebracht ſind. 


Parlamentariſches. 


0 Aus der Jolltarifkommiſſion 
die antiſemitiſche „Staatsb. Zig.“ 
Stimmungsbild: 

Oede und leer liegt der ſtolze Bau der 

Volksvertretung im Innern da. Auf den 

langen Gängen und in den Sälen läßt ſich 

kein Menſch blicken. Nur oben unter dem 

Süͤdturm herrſcht etwas Leben, da tagt 

dle ſchreckliche Zolltarifkommiſſion. 40 Männer 

figen in einem großen Zimmer und beraten 
in tabakblauer Luft über das Schlickſal der 
deutichen Zölle; man ſtrengt ſich nicht ſehr 
an, täglich eine Doſis von 5 bis 6 Pofitionen 
genügt; denn man hat noch viel Zeit bis zu 
den Neuwahlen. Wird einem die Zeit zu 
lang, ſo verläßt er das Beratungszimmer und 
begibt ſich in ein Nebenzimmer, das als 

Frühſtücksbar eingerichtet iſt. Unweit dem 

Beratungszimmer hauſt die Preſſe. Zu einem 

leerſtehenden Kommiſſionszimmer find die letzten, 

die von der Maſſe den Mut hatten, dem 
aufreibenden Geſchäfte der Zolltarifbericht⸗ 
erſtattung obzuliegen. Denn wahrlich, nichts 
iR weniger angenehm, als einen Bericht dieſer 
Kommiſſlon abzufaſſen, in dem ewigen Einerlei 
von Stadthagen ' ſchen Obſtruktlonsreden und 
den gleichen, ſtets wiederkehrenden Regierungs⸗ 
erklärungen. Dieſe bedauernswerten Leute ſollen 
die einzigen Deutschen fein, die den Zollbericht 
leſen, das heißt leſen müſſen, abgeſehen von 
den intereſſierten Fabr kanten der einzelnen 

Branchen. Dieſe Leute find unermüdlich 

damit beſchäftigt, das Zimmer der Kommiſſton 

zu ftürmen und den Abgeordneten in den 

Ohren zu liegen; ſie verſchmähen es auch 
nicht, ganze Packete Waren⸗Proben mitzu⸗ 

bringen, um die Unterſchiede ſofort ad oculos 

demonſtrieren zu laſſen. So gleicht zur Zeit die 

Tarifkommiſſion einem Baumwollenlager im 

Kleinen, namentlich den Platz Stadthagen's 

zieren ganze Bündel von Baumwollenarten und 

Barnen.” So wird denn langſam fortge⸗ 

wurſtelt und vielleicht ſogar pro nihilo.* 


entwirft 
folgendes 


Ausland. 


England. Während die offiziellen Bulletins 
über das Befinden des operierten Königs ziemlich 
hoffnungsvoll klingen, beſagen die Brivatmeldungen 
nichts Gutes. So Laffans Bureau; 

Die Preſſe vermeidet in Folge des ernſten 
Erſuchens der Hofbehörden die Veröffentlichung 
beunruhigender Vermutungen. Die Leſer des 
offiziöfen Berichts erſehen nicht, daß es tatſächlich 
nötig war, einen Tell der Eingeweide ſelbſt zu 
entfernen, und daß, wenn auch der König die 
gegenwärtige Kriſis überſteht, eine weitere ernſte 
Operation nötig fein wird, die ausgeführt werden 
muß, ſobald der Zuſtand des Königs es geſtattet. 
Der berühmte Chirurg Dr. Liſter äußerte am 
—— . ũ ͤ ? 


Er habe ſich ſo ſehr darauf gefreut, einige Tage 
mit ihr zu verleben. Er wollte jetzt gleich Logis 
für ſie in einer ihm bekannten, ſehr guten Fa⸗ 
milienpenfion in der Friedrichſtraße nehmen und 
dann mit ihr in den Ausſtellungspark fahren. 
Morgen, ſobald er vom Dienſt abkommen könne, 
würde er ſie zu einer Spazierfahrt durch den 


Tiergarten abholen, fie könnten dann irgendwo im 


. ſchön er war, der große, prächtige Mann in dieſer 
krllichen Siebeöglut! Und wen i 


Freien Mittag eſſen, nachmittags zum Konzert in 

den Zoologiſchen Garten und abends in die Oper 

gehen. Nachher bei Dreſſel ſoupiren. Ach, wie 

verlockend klang das alles, aber Traute ſchüͤttelte 

traurig den Kopf. Er wurde dringender, ſtürmi⸗ 

. Er zog die Widerſtrebende mit Gewalt an 
erz. 


ſein 


Aab te — Bei be mir — bleib — Süßes 


Wie er ſchmeichein und flehen konnte! Wie 
Und wenn ſie bliebe? Ach, 
nur einmal glücklich ſein, einmal an dem vollen 
Becher des Glücks ſchlürfen! Nur einmal den 
quälenden Durſt ſtillen! Aber dann — was 
dann? Sie hat beide Hände auf ſeine Schulter 
gelegt und ſie ſiehſt ihn ſtarren Blickes an. Er 
lieſt den Kampf in ihren Zügen und verdoppelt 
ſein Flehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Mittwoch einem Freunde gegenüber: „Die Opera⸗ 
tion war der ernſteſte Eingriff, dem ein Mann in 
dem Alter und dem Zuſtande des Königs unter⸗ 
worfen werden konnte.“ Die Aerzte haben kaum 
Hoffnung auf Wlederherſtellung des Königs. Was 
ſie taten, kann als ein verzweifelter Schritt be⸗ 
zeichnet werden, da die Unterlaſſung der Operation 
den ſicheren Tod des Königs innerhalb 48 Stun⸗ 
den bedeutet hätte. Die Operation enthüllte einen 
ſchlimmeren Zuſtand der betreffenden Teile, als 
man vorher angenommen hatte. Die Gefahr liegt 
jetzt darin, daß jeden Augenblick neue Kompli⸗ 
kationen eintreten können. 

Es waren am Mittwoch Gerüchte im Umlauf, 
König Eduard leide an Krebs. Der Geheim⸗ 
ſekretär Sir Francis Knollys, der nachmittags um 
Auskunft darüber gefragt wurde, gab jedoch ſein 
Ehrenwort, daß der König nicht an einer der⸗ 
artigen Krankheit leide. 

Das amtliche Bullettin von geſtern 12 Uhr 
mittags beſagt, daß das Befinden des Kranken 
durchaus günftig ſei, auch der Zuſtand der Wunde 
fei befriedigend. — Prinz Heinrich von Preußen 
reiſt vorläufig noch nicht ab, da der König den 
Wunſch ausgeſprochen hat, daß alle ſeine Ver⸗ 
wandten bis auf weiteres hier bleiben. 

Die letzte Nachricht von London laut tt: 

Die Londoner Cenſur läßt, wie verlautet, 
diejenigen Telegramme, welche Alarmnachrichten 
über das Befinden des Königs enthalten, nicht 
durch. Der allgemeine Eindruck in der Be⸗ 
völkerung iſt der, daß der Zufland des Königs 
hoffnungslos ſei. Dieſer Anſicht ſoll auch der 

Großkanzler des Buckingham Palaſtes ſein. 

Die wirtſchaſtlichen Verluſte durch die plötzliche 
Erkrankung des Königs ſind natürlich enorm. 
Man tadelt die Behörden, daß fie nicht andeuteten, 
der König würde nur an der Krönungs⸗Ceremonie 
ſelbſt teilnehmen können. Große Verluſte wären 
vermieden worden. So aber kam die Nachricht 
mit ſolcher Plötzlichkeit, daß fie unglaublich ſchien. 
London war in feſtlichem Gewande, als die Nach⸗ 
richt eintraf. Auf den Tribünen fliegen elegant 
gekleidete Herren und Damen umher, die ſich 
Plätze ausſuchten, als plötzlich das Abendblatt 
„Sun“ mit dem Inhalts⸗Plakate: „Krönung ver⸗ 
ſchoben“ herauskam. Wer die „Sun“ kennt, iſt 
mißtrauiſch. So mußte man auch Dienſtag 
glauben, daß hinter der ſenſationellen Ankündigung 
nichts ſtecke als eine Verſchiebung der Ceremonie 
um eine Viertelſtunde. Bald darauf erſchienen 
der „Star“ mit derſelben Ankündigung, und die 
traurige Tatſache wurde bekannt. 

Sobald die Nachricht von der Verſchiebung 
der Krönung bekannt wurde, hörte natürlich das 
Kaufen von Tribünenbillets auf. Vlele große 
Lieferanten von Diners erhielten ſofort Tele⸗ 


gramme, die die Diners abbeſtellten. Die bekannte 
Firma Spiers and Pond nahm keine Abbeſtellungen 
an, lub aber ihre Kunden ein, ſich guͤtlich mit 
ihnen zu einigen. Die Firma Benoiſt hatte 
Silberzeug und Beſtecke ihren meiſten Kunden 
ſchon zugeſtellt und fie hatte 500 Hühner in den 
Bratöfen, als die Unglüuͤcksnachricht eintraf. Die 
meiden derartigen Firmen waren nicht verſichert, 
weil die Verſicherungs quote 10% betrug. London 
fol eine halbe Million Pfund Lachs für die 
Krönungstage beſtellt haben. Die meiſten Ber: 
ſonen, die Tribünenplätz: kauften, verlieren ihr 
Geld, weil der Unternehmer nur den Tribünen⸗ 
platz liefert, aber nicht für die Abhaltung des 
Feſtzuges verantwortlich if. Was die zahlreichen 
Unternehmer machen werden, die Dampfer zur 
Flottenrevue charterten, und ob diejenigen Per⸗ 
ſonen, die für der Dampfer Billets nahmen, ihre 
erheblichen Beträge zurückerhalten werden. weiß 
man nicht. Eines ſcheint gewiß, wenn die Krö⸗ 
nung fpäter ſtattfiadet, kann fie nur ſehr einfach 
fein. Die Nation kann nicht zum zweiten Male 
die gewaltigen Koſten bezahlen und Publikum und 
Unternehmer können nicht die großen Summen 
bei nunmehr ſehr vergrößertem Riſiko noch einmal 
aufwenden. Andererſelts können dle Truppen und 
die Gäſte aus den Kolonien nicht unbeſtimmt 
lange in England verweilen und die Tribünen ſo⸗ 
wie die Holzbauten in der Weſtminſter Abtei 
können gleichfalls nicht bleiben. Mit dem Ab⸗ 
bruch iſt denn auch ſchon begonnen worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Sommertheater. Gewiſſe Kreiſe möchten 
den ehemaligen freiſinnigen Redakteur Hermann 
Sudermann geringſchätzig betrachtet und ihn als 
den unliterariſch, nur thcatraliſchen Macher Hin- 
geſtellt ſehen. Und doch iſt ſein Ruf als drama⸗ 
tiicher Dichter ſowohl, wie ſpannender Romans 
Erzähler feſt begründet. Seine Werke werden die 
ſeiner Concurrenten auf dem Literatur⸗Markt weit 
überleben. Schon nach Aufführung ſeines erſten 
Bühnenwerkes „Die Ehre“, womit er einen 
gewaltigen Erfolg hatte, wurde ihm das Progno⸗ 
ſtikon geſtellt, daß er in die erſte Reihe deutſcher 
Bühnenſchriftſteller rücken würde. Mag die Kritik 
auch ſcharſ anſetzen, es find Sudermann nicht ab⸗ 
zuſprechen: treffende Satire, richtige Auffaſſungs⸗ 
gabe von Leben und Welt, hoher Schwung der 
Sprache und ſcharfe Bühnenſchlagfertigkeit. Wir 
find weit entfernt in feiner „Ehre“ etwas Voll⸗ 
kommenes zu ſehen. Die Idee von dem Begriff 
der Ehre iſt nicht klar genug gefaßt, der Konflikt 
wurde nicht durchgeführt, das Stück iſt halb 
Sardou'ſches Problem, halb ſociale Dichtung 
neueren Datums, der Schluß hinkt ziemlich trivial 
nach. Aber Sudermanns Verdienſt iſt es, Menſchen 
von unſerm Fleiſch und Blut, moderne Weſen auf 
die Bühne gebracht zu haben. Deshalb iſt dem 
Stüde die Gunſt des Publikums ſicher geblieben, 
nun wohl ſchon eine Mandel Jahre. — Geſtern 
ſpielte Herr Groß den Kaffe⸗König, Graf Trach. 


Provinz. 

** Dirihau, 26. Juni. Abgefaßt 
wurden auf Veranlaſſung des königl. Polizei⸗ 
präſidiums in Königsberg in dem Perſonenzuge, 
der um 11,38 Min. vorm. hier eintrifft, zwei 
junge etwa 13jährige Mädchen, die, nachdem 
fie den Eltern ca. 60 M. entwendet hatten, nach 
Berlin fahren wollten. Sie hatten noch ca. 
40 M. bei ſich und wurden nach Königsberg 
zurückgebracht. 

* Danzig, 26. Juni. Die ſtädtiſche 
Arbeitsvermittelungsſtelle, die aus 
Anlaß der großen Arkeitsloſigkeit im Oktober 
eingerichtet wurde, wird noch unausgeſetzt in 
Anſpruch genommen. Die Arbeitgeber halten 
mit Aufträgen noch zurück, während aus vielen 
kleinen Städten der Provinz fortlaufend alle 
möglichen gelernten Arbeiter und Handwerker 
verlangt werden. Dagegen iſt die Stellen⸗ 
vermittelung nach dem platten Lande gleich 
Null. Seit dem Beſtehen der ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
vermiltelungsſtelle find ihr insgeſamt 5570 
Geſuche um Arbeit zugegangen. 3592 Leute 
wurden zum Antritt einer Arbeit aufgefordert, 
2292 Leuten wurde auch eine beflimmte 
Beſchäftigung überwieſen, während die übrigen 
Leute wohl größtenteils anderwärts Arbeit 
gefunden haben. Nach einer weiteren Kontrolle 
find 1936 Leute in die ihnen überwieſene Arbeits⸗ 
ſtelle auch wirklich eingetreten. 

* Königsberg, 25. Juni. Der Abſatz 
von Ziegeln in Königsberg bezifferte ſich im 
letzten Jahre auf 40—44 Millionen Ziegel, wos 
von ſeitens der Behörden etwa 10 Milllonen ver⸗ 
braucht wurden. Das Geſchäft, das ſeit dem 
Schluſſe des Jahres 1899 unter dem Zeichen der 
Ringbildung ſteht, verlief für die Ziegeleien und 
die Händler ſchleppend und wenig nutzbringend, 
teilweiſe ſogar verluſtreich. 

* poſen, 26. Juni. Sto. Rechts ⸗ 
anwalt v. Trampcaynsfi wollte in der 
geſtrigen Stabtverorbnetenfigung den Ober⸗ 
bürgermeiſter wegen ſeiner Herrenhausrede inter⸗ 
pellieren. Herr v. T. gab feine Abſicht dem 
ſtellvertretenden Vorſteher kund. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter ſoll aber, als er hiervon erfuhr, 
erklärt haben, er werde ſofort den Saal verlaſſen, 
wenn Herr v. T. über jenen Gegenſtand zu 
ſprechen anfange, da er nicht geſtatten werde, 
daß man feine Tätigkeit im Herrenhauſe in der 
Verſammlung krltlſiere. Angeſichts dieſer Er⸗ 
klärung gab Herr v. D. ſeine Abſicht auf. 

Eine polniſche Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen die neuen Antlpolengeſetze 
ſollte am Sonntag im Apollotheater abgehalten 
werden. Die Einladung zu dieſer Verſammlung 
hatten zahlreiche polniſche Reichs⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete erlaſſen. Auch etwa 20 Geiſtliche 
aus den Dlözeſen Poſen⸗Gneſen und Kulm 
hatten die Einladung unterzeichnet. Die Pollzel⸗ 
behörde hat die Abhaltung der Verſammlung 
verboten. — Aus welchem Grunde, wird nicht 
geſagt. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 27. Juni. 

„Unser Nachbarort Mocker hatte geſtern Ge⸗ 
meindevertreter⸗Sitzung. Einen kurzen Bericht 
über die wichtigen Beſchlüͤſſe, die man in zwei⸗ 
ſtündiger Tagung gefaßt hat, haben wir unſerer 
Vornummer noch einverleibt. Den ausführlichen, 
objektiven Bericht findet der Leſer im 2. Blatte.— 
Es wird uns heute mitgeteilt: 

An den Gemeindevorſtand in Mocker iſt 
geſtern ein Eilbrief abgegangen, der die Bitte 
enthalten hat, dieſen in der Sitzung noch zur 
Verleſung zu bringen. In dem Schreiben 
wird, auf Grund eines ſchriftlichen Abkommens, 
das die Gemeinde Mocker mit dem Elektrleltäts⸗ 
werk Thorn abgeſchloſſen hat, von dieſem Pro» 
teſt eingelegt gegen die Errichtung eines Gas⸗ 
werks, das als ein Concurrenz⸗Unternehmen zu 
betrachten iſt und als ſolches wider den Ver⸗ 
trag verſtößt. Ja der Angelegenheit dürfte ſo⸗ 
mit, trotzdem geſtern die Errichtung und Ver⸗ 
gebung des Gas bauwerks beſchloſſen worden ist, 
noch nicht das letzte Wort geſprochen ſein. 


Der Künftler fpielte dieſe in der Dichtung recht 
anfechtbare Figur eindrucksvoll, gewandt, welt⸗ 
männiſch, mit vornehmer und ruhiger Ueberlegung. 
Der Robert Heinecke war Herrn Fiſcher anver⸗ 
traut. Das war keine übermäßig glückliche Ver⸗ 
teilung. Vor allem mangelt cs dem Herrn an 
der nötigen Sicherheit, auch verläßt ihn nicht 
ſelten ſein Gedächtnis. Für den verzweifelten 
Schmerz über die niedrige Denkart der Seinen 
im 3. Akte fehlten ihm die ergreifenden, hin⸗ 
reißenden Töne. Dann wieder: Scenen zwiſchen 
ihm und feinen Angehörigen, in denen der eben 
Heimgekehrte ſih ganz Vater, Mutter und 
Schweſlern hingibt, laſſen warmes Empfinden ver⸗ 
miſſen. Auch die Sprache läßt manches zu wünſchen 
übrig. Kurz: dieſer Robert begeifterte uns 
geſtern nicht. Wenig lobenswertes haben wir auch 
über die Alma von Frl. Henny Wa ſa zu 
berichten, die nicht gehörig die naive Verderbthelt 
zu treffen verſtand, ferner lange nicht munter 
genug ſich gibt. Wie ſchwach zeigte ſie ſich in der 
dankbaren Hauptſcene zwiſchen ihr und Robert! 
Den Rowdy Michalski verkörperte Herr Ellwin 
ebenſo glücklich, wie Frl. Sir“ die Auguſte. 
Eine anerkennenswerte Leiſtung war die des alten 
Heinecke, den Herr Wald vertrat. Nicht ein 
wandfrei war Roſa Thom als Frau, 
ſie „berlinerte“ nicht genug. Mit ſich ie 
ſtändnis und klarem Vortrag gab Frl. Voigt 
die Lenore. Auch die übrigen Darfteller Becker 
(Mähling), Cläre Löber (feine Frau), 


„Vermutlich iſt das Schreiben des Elcktri⸗ 
citätswerks jo ſpät in die Hände bes Vor⸗ 
fichers gelangt, daß dieſer eine Verleſung nicht 
mehr hat vornehmen können. Auf die Ver⸗ 
öffentlichung des Vertages, und ob dieſer zu recht 
beſtellt, darf man gefpannt fein. 

* der Gejellige* in Graudenz if uns 
bitterböſe. Wir erlaubten uns, kurzlich eine 
„Stilblüte“ von ihm abzudrucken, wonach es in 
einem langatmigen Satze u. a. heißt, daß „Gepäck 
füde auf der Straßenbahn nicht über eine in Ver⸗ 
längerung des Kontrolleurs gezogene 
Linie hinausragen dürfen.“ Dieſe wunderbare 
Stelle hatten wir ohne jeglichen Com⸗ 
mentar gebracht. Drob gerät der „Geſellige“ 
in wilde Rage und wird ganz ungeſellig, um nicht 
zu fagen: ungehobelt. Er wirft uns Uawiſſenheit, 
Ueberhebung, Bösartigkeil, Anrempelung etc. vor 
und ſchilt uns wegen unſerer politiſchen Haltung. 
— Nur ruhlg Blut, guter Geſelle, nicht gleich jo 
hitzig! Zunächſt ein offenes Geſtändnis: wir 
haben die putzige Notiz nicht im „Geſell.“ ſel bst 
geleſen. Dieſer iſt bekanntlich in polltiſcher Bes 
ziehung herzlich unbedeutend; feine einzige Freude 
iſt, in törichter Polenhetze zu „machen“. Uns 
aber täglich durch feine ſog. provinziellen Nach⸗ 
richten durchzulefen, die nur von Schwelne⸗ 
ſchlachten, Schützenfeſten, Schülerfahrten, Vereins⸗ 
meierei, Schlägereien ꝛc. handeln — das kann 
ſelbſt der gutherzigſte Redakteur auf „die Dauer 
nicht vertragen. Wir können unſere Zelt beſſer 
anwenden, deshalb leſen wir den guten „Geſell.“ 
auch nur recht flüchtig. Die qu. Notiz fanden 
wir in der illuſtrierten Wochenſchrift „Die 
Jugend“, die einem fo hochnationalen Blatte wie 
dem „Geſell.“ ſelbſtmurmelnd niemals in die 
die Finger gerät. Im übrigen konnte man dem 
„Geſ.“ eine ſolche St.lblüte wohl zutrauen, da es 
doch nicht das erſte Mal geweſen iſt, daß er im 
Brieſkaſten des „Ulk“, der „Jugend“, des „Klad⸗ 
deradatſch“ und der „Luſtigen Blätter“ geprangt 
hat. Wir bekennen des weiteren de⸗ und weh⸗ 
mutig, daß wir im Drange der Geſchäfte vergefien 
hatten, die „Jugend“ zu citleren. Da nun der 
„Ges.“ erklärt, dle betr. Notiz habe nicht in 
ſeinem redaktionellen, ſondern in ſeinem Anzeigen⸗ 
teil geſtanden, ſo flehen wir dem Graudenzer 
Kollegen gegenüber: pater peccavi. Unſere 
Unwiſſenheit ſoll darin liegen, daß wir nicht ein⸗ 
mal wiſſen, daß mit dem Kontrolleur nicht ein 
Menſch, ſondern eine maſchinelle Vorrichtung gemeint 
iſt. Dank Schön für die Belehrung. 
Wir tröſten uns damit, daß wir dieſen Mangel 
an Wiſſen bisher mit dem größten Teil der fün- 
Dig Menſchheit gemein halten, der hochwohlweiſe 
„Geſellige“ ausgenommen. Auch unſere po!itifche 
Haltung gefällt dem „Geſ.“ nicht. 
aufrichtigen Herzens: Gott ſei Dank! Ein Lob 
aus dem unde eines waſchlappigen National⸗ 
liberalismus, bei dem man von Liberallsmus keine 
Spur findet, würden wir uns auch aufs energiſchſie 
verbitten, da es unſeren Ruf als entſchieden 
freiſinnig“ nur ſchädigen könnte. Schließlich prahlt 
der „Geſ.“ damit: er habe ſogar einen unſerer 
früheren Redakteure einmal ausgebildet. 
Hurre, was muß der alles bei der Polenfreſſerei. 
den Morb⸗ und Totſchlaggeſchichten, den ellenlan⸗ 
gen Notizen über Oecden⸗ und Ehrenzeichen⸗Ver⸗ 
leihungen und den mit unheimlicher Gencuigkeit 
regiſtrierten Perſonalien gelernt haben! Die 
Rektifizlerung läßt uns daher kühl bis ans Herz 
hinan. Vielleicht dürfen wir unſererſelts aber dem 
„Bel.“ empfehlen, ih ſein Schweſterblatt, die 
„Elb. Ztg.“, die mit ihm im ſelben Verlage er⸗ 
ſcheint, zum Muſter zu nehmen. Dieſe konſerva⸗ 
tive Zeitung wird in einer friſchen, volkstümlichen 
Sprache geſchrieben und geniert ſich nicht, frei 
heraus auch einmal der Regierung die Zähne zu 
zeigen. Im übrigen nichts für ungut, 
Kollege! 

Für die Präparandenanſtalt hier find 
dieſer Tage 2 Pianinos aus der Planoforte⸗ 
Handlung des Herrn O. v. Szewpinski angeſchafft. 

Für Reiſeluſtige. Nach langen Verhand⸗ 
lungen find endlich die Ferienſonderzuͤge zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von Berlin nach verſchiedenen 
Richtungen hin endgiltig feſtgelegt worden. Nach 
München, Lindau, Kufſtein, Salzburg urd Bab 
— 


Schröder (Eur), v. Bergen (Brandt) und 
Herb (Stengel) waren an ihrem Platze. 
§ das waghalſige Experiment des Pariſer 
Arztes Dr. Garnault, der ſich ſelbſt, wie 
gemeldet, tieriſche Tuberkelbazlllen eingeimpft hat, 
8 5 ie des Paſteur⸗Inſtituts, Prof. 
our, wie folgt: 

„Wenn Dr. Garnault von ꝛder Tuberkuloſe 
befallen wird, fo ict bewieſen, daß die Tuberku⸗ 
loſe von Tieren auf Menſchen übertragbar if. 
Bleibt hingegen Dr. Garnault von den erwar⸗ 
teten Folgen feines kühnen Experimentes ver- 
ſchont, fo ift das Gegenteil doch noch 
keineswegs bewieſen. Es if dann 
eben nur feſigeſtellt, daß in einem ſpeziellen 
Falle und unter ſpezlellen Umftänden eine Ueber⸗ 
tragung nicht ſtattgefunden hat. Man kann 
deshalb auch aus dem Experiment keine Schluß ⸗ 
folgerung Über die Theorie des Profeſſors 
Koch ziehen. Im übrigen iſt dem Experimente 
eine große wiſſenſchaftliche Bedeutung nicht ab⸗ 
zuſprechen nur über den praktiſchen Wert läßt 
— ee 8 er 

r. Rour erklärte ſchlleßlich, daß Profeſſor 

Koch ohne Rückſicht 4 Ergebnis des Gar⸗ 
nault'ſchen Experimentes für ihn ein großer Ge 
lehrter bleibe, der das Schickſal fo vieler Pfad 
finder der Wiſſenſchaft teile, die da angefeindet 
und bekämpft werden. 


Da ſagen wir 


ö 


Reichenau gehen Sonderzüge am 4., 5. und 15. 
Juli, ſowie am 15. Auguſt. Die beiden erſten 
fahren 235 nachm., die beiden letzten 245 nachm. 
vom Anhalter Bahnhof ab. Die Züge gehen über 
Probſtzella, Bamberg, Nürnberg und Ingolſtadt. 
Die Preiſe betragen von Berlin nach München 
43,50 (Kl. II) und 30,70 M. (Kl. III). An 
demſelben Tage gehen Sonderzüge nach Frankfurt 
a. M., Baſel, Triberg, Konſtanz und Schaffhauſen 
und zwar am 4., 5. und 15. Juli 735 abends 
vom Potsdamer Bahnhof über Straßburg und 
am 15. Juli 830 abends vom Anhalter Bahnhof 
über Heidelberg. Die Fahrpreiſe nach Baſel und 
zurück betragen von Berlin 57,80 und 40,70 M. 
Zu dieſen Zügen werden auch Rundreiſekarten 
nach Frankfurt o. M, Malnz, Wiesbaden und 
Koblenz zum Prelſe von 43,60 und 30,60 M. 
ausgegeben. Nach Stuttgart und Friedrichshafen 
geht ein Zug am 19. Juli 235 nachm. vom An⸗ 
halter Bahnhof über Ritſchenhauſen⸗Oſterburken. 
Die Fahrpreiſe nach Stuttgart und zurück betragen 
43,40 und 30,60 M., nach Ulm und Friedrichs⸗ 
hafen für Kl III 4,20 bezw. 8,80 M. mehr. 
Nach Wien gehen 2 Sonderzüge in der Nacht 
vom 4. zum 5. Juli ab, um 1143 von Char⸗ 
lottenburg und 1208 ab Frledrichsſtraße, ſowie am 
15. Juli 210 nachm. vom Anhalter Bahnhof über 
Teſchen. Die Fahrpreiſe betragen 41,90 und 
24,40 M. Dieſe Fahrkarten gelten für die 
Rückfahrt zu allen Zügen ohne jeden Preisaufſchlag. 
Für dieſe Strecke werden in dieſem Jahre gewöhnliche 
Edmouson-⸗Karten ausgegeben. Nach Hamburg 
mit Anſchluß an Kiel, Weſterland, Wyk, Föhr, 
Amrum, Helgoland, Norderney, Borkum und 
Büſum gehen Sonderzüge am 5. und 15. Juli, 
ſowie am 14. Auguſt an jedem der bezeichneten 
Tage 320 nachm. und 1035 abends vom Lehrter 
Bahnhof ad. Die Fahrpreiſe betragen von 
Berlin nach Hamburg 17,20 und 11,50 M., 
nach Kiel 24,50 und 16,50 M., nach Helgoland 
32,60 und 24,60 M., nach Weſterland 39,20 
und 28,90 M. und nach Norderney 37,80 und 
29,20 M. Die Sonderzugkarten berechtigen auf 
den preußiſchen Strecken zur Beförderung eines 
Freigepäcks von 15 kg Gewicht auf je de Fahr⸗ 
karte zum halben Preiſe werden 7 kg Gepäck 
frei befördert. Auf den ſüddeutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Strecken wird kein Freigepäck befördert. 
Damit der Bedarf der Wagen genau feſtgeſtellt 
werden kann, wird die Fahrkartenausgabe ſchon 
eine Woche vor Abgang der Züge geſchloſſer, 
beim Zug nach Wien am 4. Juli dagegen erſt 
zwei Tage und bei dem Zug am 15. Jull erft 
einen Tag vor her. 

Sein 25 jähriges Berufs⸗Jubiläum feierte 
heute Herr Lehrer Zulawski von der Erſten Ge⸗ 
meindeſchule. Von den 25 Jahren ſeiner amt⸗ 
lichen Wirkſamkelt hat er 21 Jahre in Thorn 
get Das Lehrerkollegium der 1. Gemeinde⸗ 
ſchule begab ſich Aben 


ſchon geſtern 

Wohnung des Jubllars auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, um ihm ein geſangliches Ständchen 
und Glückwünſche zu feinem Ehrentage darzu⸗ 
bringen. Herr Reklor Bator feierte dabei in 
einer Anſprache Herrn Zulawski als Kollegen und 
Freund und überreichte ihm im Namen des 
Kollegiums als bleibendes Andenken eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme der Mitglieder der Lehr⸗ 
anſtalt. Im Anſchluß an dieſe Gratulation im 
Hauſe des Jubilars erfolgte dann noch im Elyſium 
ein Feſikommers, bei dem Herr Zulawski durch 
manche launige und ernſte Reden gefeiert wurde. 

* Der verein deutſcher Katholiten hält 
heute in „Tivoli“ einen Familienabend ab, wobei 
unter anderem ein Lied aus „Dreizehnlinden “, 
ſowie ein Theaterſtückchen geboten werden. 


* Gerichts : Perjonalien. Der Gerichts⸗ 
afflſtent und Dolmetſcher v. Sychowski bei 
dem Amtsgerichte in Thorn ist in gleicher Amts⸗ 
elgenſchaft an das Landgericht in Thorn verſetzt. 
Der Gerichtsdiener Holzmann in Thorn iſt 
als diätariſcher Kanzleigehilfe an die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Graudenz einberufen worden. 

— nen] 


Das „Bayriſche Vaterland“, 


das Organ des Urbayers Dr. Sigl, criftiert noch, 
wenngleich es nach dem Tode des ſpaßigen Preußen⸗ 


Treffer faßt alles Intereſſe verloren hat. Hier 
eine Probe des = a i 
ſtige Elite Machens ae über „die gei 


„Bildung, du viel malträtiertes Wort! Was 
nennt ſich heutzutage nicht alles gebildet? „Ges 
bildet“ dünkt ſich der Backfiſch, wenn er das 
Abſolutorium einer höheren Töchterſchule in der 
Taſche hat, um die lebendige Puppenſammlung 
in den Salons zu vermehren, wo befrackle Tage⸗ 
diebe die Zelt damit totſchlagen, den Wert des 
Weibes nach Taille und Büſte zu taxieren. „Ge⸗ 
bildet“ dünkt ſich die akadem. Bieralge in Couleur, 
die auf Grund des väterlichen Geldbeutels in 
den atademiſchen Flegeljahren ſich „austobt“ 
und flatt des Corpus juris lieber das corpus 
feminae fubtert, „Gedüldet“ dünkt ſich die 
moderne Salondame, die von den Ratſchkathln 
am Viktualienmarkt Ah nur dadurch unterſchel⸗ 
det, daß fie ſtatt den Tratſch und Skandal der 
Hintertreppen die chronique scandaleuse der 
Salonwelt wiedergibt. „Gebildet“ dünkt ſich 
der 2 liberale Walchrtenſchwarm, weil er 

n Glauben an „transzendentale Begriffe“ 
gläcklich mit dem Aberglauben an die Rabe 
tochelten der vorausſetzungsloſen“ Afterwiſſen⸗ 
chat. vertauſcht hat... Dieſe „geiftige 
Elite“ hat uns unſer München verſchandelt in 
jeder Welle; der Bierbauch des Münchener 
Spießes iſt ſchon längſt keine Münchner Spe⸗ 
Aalität, und das iſt der Falſtaffbauch des 
Münchener Afterliberalismus, aufgedunſen vor 


d in die 


„Für unſere Hausfrauen. Friſche 
Fiſche ſinken im Waſſer unter, haben glänzende, 
ſchleimfreie Schuppen, Augen grell hervortretend, 
Maul und Kiemendeckel geſchloſſen, Kiemen rot, 
Fleiſch feſt. Länger abgeſtandene Fiſche 
haben rot umränderte, zuräcdgelunfene Augen mit 
getrübter Hornhaut und ſchwimmen auf dem 
Waſſer. Gelb oder ſchmutzigrot verfärbte Kiemen, 
Fleiſch welk und ungleichmäßig rot, Schuppen 
leicht zu entfernen. In Fäulnis übergegangene 
Fiſche zeigen um den Klemenf Fäulnisgeruch, 
ſchwimmen auf dem Waſſer, Leib vielfach aufge⸗ 
trieben. 

* Submiſſionskalender. 1. Juli: Allen 
ftein, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 2, 
Lieferung von Dachziegeln. Beding. 0,55 M. — 
3. Juli. Thorn, Kreisbau⸗Inſpektion 3, Glaſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten. Beding. 2,00 M. — 
Schneidemühl, Kgl. Kreisbau⸗Inſpektion, 
Lieferung von Werkſteinen (Granit) Beding. 1,60 
M. — Schneidemühl, Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpektion, Herſtellung von Wärterhauss 
anbauten in 4 Loſen. Beding. 2,80 M. — 
4. Juli. Thorn, Kgl. Kreisbau⸗Jaſpektion 3., 
Neubau eines Schafſtalles. Beding. daſelbſt. — 
Dirſchau, Kgl. Elſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 1, 
Pflaſterarbeiten. Beding. 0,75 M. — 5. Juli. 
Hohenkirch (Weſtpr.), Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rat, Vergebung der Reparatur der durch Blitz⸗ 
ſchlag entſtandenen Schäden an der evang. Kirche. 
Beding. durch Pfarrer Wendland. 

»Aus dem Theaterbureau. Auf die am 
Sonnabend ſtattfindende Klaſſtkervorſtellung zu 
halben Preiſen von Schillers „Kabale und 
Lie ke“ machen wir nochmals aufmerkſam. Die 


Vorſtellung beginnt puäaktlich 7 / Uhr, der 
Schluß erfolgt um 10 ¼ Uhr. 
Rechtspflege. 


+ Derurteilung eines Neunzigjährigen. 
Wiener Blätter berichten: Im Branntwein⸗ 
brer.nereibetriebe des 90 Jahre alten Qutsbeigers 
Hauſer in Rzeszow ereignete ſich dadurch ein 
ſchwerer Unfall, daß ein Arbelter in den Bottich 
mit heißer Maiſche fiel und an den Folgen der 
erlittenen Verletzungen ſtarb. Hauſer wurde, da 
er nicht für die nöligen Schutzvorrichtungen vor⸗ 
geſorgt halte, vom Kreisgerichte wegen Vergehens 
gegen die Sicherheit des Lebens zu 14 Tagen 
Arreſt verurtellt. Sein Verteidiger machte 
geltend, daß der Greis keinerlei Einfluß mehr auf 
den Betrieb, deſſen Eigentümer er allerdings fel, 
habe, ſondern alles feinen Beamten überlaſſe. Der 
Kaſſationshof verwarf j⸗doch die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde und beſtätigte das Urteil erſter 


ſtanz. 

7 Ein diebiſcher poliziſt. Polizei⸗ 
wachtmeiſter Richter wurde vom Schöffen⸗ 
gericht in Eifenadh gemäß dem Antrage des 

ertreters der Staatsanwaltſchaft zu 1 Woche 
Gefängnis verurtelit, weil er für überführt 
erachtet wurde, im März in einem Dellkateß⸗ 
warengeſchäft eine Cervelatwurſt geſtohlen zu 
haben. Das Vorleben Richters erwies fi in der 
gerichtlichen Verhandlung als nicht ganz ſauber, 
u. a. iſt ſeine Beſtechlichkeit von dem Schöffen⸗ 
gericht Appolda als erwieſen angeſehen worden. 
Der Erſte Bürgermeister von Elſenach, Dr. Fewſon, 
früher Bürgermeiſter von Apolda, hatte die Be⸗ 
rufung Richters von Apolda nach Eiſenach be⸗ 
wirkt. Richter war nach Einleitung des ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfahrens mit Gehalt beurlaubt. 

+ Wegen Tierquälerei wurde der Schuh⸗ 
macher Schreiber, der eine Taube aus einem 
Glaſe mit Schnaps hatte traktleren wollen, vom 
Amtsgericht mit 3 M. Geldbuße belegt. 


Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 
00 Soz. dem Kommmmalpolitit. Auf dem 
Parteitag der bayer. Sozialdemokratie in 
Ludwigshaven wurde zum Schluß das vom 
Landesvorſtand entworfende Gemeindewablprogramm 
— Lu Le 
Hochmut und Dünkel gegen die wirkliche alt⸗ 
münchneriſche Art und Sitte, die trotz Maß⸗ 
krug und Weißwurſt München zum Iſarathen 
ſchuf, während der Aſterliberalismus nur dar⸗ 
auf finnt und bohrt, München zu einer gelſtigen 
Vorſtadt von Spreeſparta zu machen. Dieſer 
Kuhhautliberalismus hat den Münchener Patrio⸗ 
tismus vergiftet, fo daß das „Münchener Bür⸗ 
gertum“, ſo weit es am geiſtigen Hungertuch 
der Kuhhaut nagt, nach Norden ſchielt und 
kaum den Tag erwarten kann, an dem Bayern 
zur Provinz Preußens erklärt wird. Ja, dieſe 
„geiſtige Elite" Münchens gibt in München die 
Marſchrichtung nach Norden an, und ein Hirten⸗ 
knabe ſchlägt dazu die Trommel, die wohl mit 
keinem Kalbfell, aber mit einer Kuhhaut über⸗ 

e 

r es Dr. Johann Baptiſta Sigl ift 
das nicht mehr. Es iſt grob, 8 
Witz und unflätig ohne Sigl's humorvolle Eins 
fälle. Bemerkt ſei, daß ala Nachfolger Sigls das 
„Bayeriſche Vaterland“ fetzt ein Geiſtlicher leitet. 


Luſtige Ecke. 


Auch ein vergleich. Gattin (zum Gatten, 
der nach einer häuslichen Scene zärtlich wird): 
„Mann, Du biſt wie ein Ofen, erſt wenn 


man dir einmal ordentlich einheizt, wirſt Du 
wieder wärmer!“ 
der proſaiſche Onkel. Backfiſch: „Ich 


habe die lieblichſten Kinder der Flora in einem 
Kranz von Liedern beſungen. Onkelchen, wüßteft 
Du nicht einen rechl poetiſchen Namen für den 
Cyklus?“ Onkel: „Blumentopf!“ 


beraten und mit einigen Ergänzungen genehmigt. 
Manches aus den Erörterungen iſt lehrreich. Der 
Verein Nürnberg beantragte: „Den Gemeinde⸗ 
vertretern iſt die Teilnahme an ſtädtiſchen Arbeiten 
nicht geſtattet.“ Aehnliches beſagte ein Antrag 
des Genoſſen Jährig⸗Augsburg: „Mitglieder des 
Magiſtratskollegiums und der Gemeinde⸗Ausſchüͤſſe 
dürfen nicht Lieferanten der Ge⸗ 
meinde ſein.“ Nun ſollte man meinen, daß 
die bayriſchen Genoſſen dem ohneweiteres zuge⸗ 
ſtimmt hätten. denn anderwärts hat die Sozial⸗ 
demokratie gegen dieſe Art von „ſtädtiſcher 
Korruption“ das ſchwerſte Geſchütz aufge⸗ 
fahren. Weit gefehlt! Nach einer Münchener 
Korreſpondenz des ſoc.⸗dem. „Vorwärts“ waren 
es namentlich die zahlreichen pfälziſchen Deliegierten, 
„die ſich aus praktiſchen Gründen 
gegen dieſe Anträge wandten.“ Sie betonten : 
in kleinen Gemeinden müſſe man froh ſein, wenn 
man tüchtige Geſchäflsleute bereit finde, in der 
Gemeindeverwaltung tätig zu fein. Verbiete man 
ihnen die Lieferungen an die Gemeinden, ſo 
würden ſie lieber darauf verzichten, ſich wählen zu 
laſſen. Auch müſſe man bedenken, daß ſehr oft 
gemaßregelte Arbeiter iich ſelbſtändig machen 
müſſen, um für die Partei tätig ſein zu können. 
Bei der Abſtimmung wurde ſchließlich der Antrag 
Nürnberg zurückgezogen und der Augsburger An⸗ 
trag abgelehnt. — Es wird alſo ganz links 
vorläufig immer noch „aus praktiſchen Gründen“ 
mit bürgerlichem Waſſer gekocht. Wir legen den 
Ludwigshavener Vorfall zu dem übrigen. 


Arbeiter-Bewegung 

7 Pojen, 26 Juni. Der Konfektions⸗ 
ſchneider⸗Streik iſt beigelegt, nachdem 
den Arbeitern die Löhne entſprechend erhöht ſind. 

i hamburg, 26. Juni. Ein Nacht ⸗ 
wädterfireit dürfte auch noch nicht da⸗ 
geweſen ſein. Die Angeſtellten der Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft — 28 Mann — waren wegen 
Verbeſſerung ihrer Lohn⸗ und Arbeltsverhältnlſſe 
vorſtellig geworden. Sie müſſen 8 Stunden 
tätig ſein. Ihre Forderung ging dahin, das 
Monatsgehalt von 70 auf 90 M. zu erhöhen, 
d. h. pro Nacht 3 M. zu zahlen, alle 14 Tage 
einen freien Sonntag zu gewähren und die 


wöchentliche Lohnzahlung einzuſtellen. Diere 
Forderung wurde abgelehnt. 
+7 Crieſt, 26. Juni. Die Straßen» 


bahner find in den Ausfland getreten. Der 


Verkehr iſt gänzlich eingeſtellt. 
— — 


Vermiſchtes. 


— Ein denkmal von zarter Hand. In 
dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für ein in Halbau (Kreis Sagan) zu errichtendes 
Kriegerdenkmal iſt die Bildhauerin Frl. Pohl 
als Siegerin hervorgegangen. Die Preisgekrönte 
kann für ſich das ] 
fie die erfte Dame iſt, nach deren Entwurf ein 
öffentliches Denkmal in Deutſchland aufgeführt 
wird. Die Frauen⸗Emanzipatlon greift immer 
mehr um ſich, werden die Gegner der Frauen⸗ 
bewegung ſagen. 

— das galten der elektriſchen Wagen. 
Einem Aufſatz „Neues aus unſerer Induſtrie“, 
den die Illustrierte Zeitſchrift für Klein⸗ und 
Straßenbahnen veröffentlicht, entnehmen wir 
folgende Stelle: „Recht intereſſant ſind die 
Anregungen, welche Herr Platt betreffend die 
beſte Legung der Halteſtellen in der Zeltſchrift 
für Kleinbahnen gibt. Er behandelt das Tema: 
„Sollen elektriſche Wagen vor oder hinter der 
Straßenkreuzung Halten.“ Der Verfaſſer gibt 
zu, daß die Frage bis j bt noch durchaus firittig 
iſt, entichelbet ſich ſelbſt für ein Halten hinter 
der Straßenkreuzung Er argumentirt 
dabei, daß der Wagen, der bunter der Straßen⸗ 
kreuzung zu halten hat, die Kreuzung ſelbſt 
bereits in ſehr verlangſamtem Tempo paſſiert 
und Fußgängern oder Fuhrwerken, die das Gleis 
kreuzen, daher nicht mehr allzu gefährlich werden 
kann. Dagegen würde der Straßenbahnwagen, 
der vor der Kreuzung hält, in der Kreuzung 
ſelbſt gerade das Anfahren beſorgen und dabei 
zum mindeſten manöverierfähig fein. Außerdem 
habe eln ſolcher Wagen ja die Tendenz, ſeine 
Geſchwindigkelt zu erhöhen und werde fi durch 
Hinderniſſe ungern aufhalten laſſen. Ferner 
können Fuhrwerke, die das Gleis kreuzen wollen, 
niemals genau vorausſehen, wann der haltende 
Wagen ſich in Bewegung ſetzen wird. Sobald 
der letzte Paſſagier eingetreten iſt gibt der 
Fahrer ein Klingelzeichen und der Wagen geht 
unmittelbar darauf los. Für kreuzende Fuhr⸗ 
werke werde dadurch ein neues Moment der 
Unſicherheit dem Verkehr getragen. Aus dieſem 
Grunde entſcheidet ſich Platt für eine Ver⸗ 
legung der Halteſtellen hinter die Straßen⸗ 
kreuzungen. 

— Blaue Roſen? Aus London wird 
berichtet: Die Neuheit auf dem Gebiete der 
Blumenzucht iſt die blaue Roſe, deren Züchtung 
eiuem New⸗Norker Handelsgärtner nach langem 
Bemühen gelungen iſt. Er ift mit einigen Zwerg⸗ 
roſenſtöcken der neuen Spielart nach England ge- 
kommen; fie werden in voller Blüte während der 
Krönung (die nun verſchoben iſt. D. Red.) in den 
miss — 55 e Soclety ausgeſtellt 

— Wenn die blaue Roſe n 
blauer Dunſt iſt! ER 

—* Ueber das Ende der pferdebahn 
in Berlin ſchreibt die „Volkszeitung“. Die 
vollſtändige Durchfährung des elektriſchen Be⸗ 
triebes auf den Straßenbahnen wird jetzt wieder 
angekündigt. Die wenigen Linien, auf denen 
man noch Pferde verwendet, ſollen in nächſten 
Wochen oder Monaten mit Motorwagen befahren 


echt in Anſpruch nehmen, daß 


werden, jo daß das Ende der Pferdebahn etwa 
im Oktober zu erwarten ſein würde. In den letzten 
Jahren iſt die allmähliche Beſeitigung der Pferde 
aus dem Straßenbahnbetrieb verhältnismäßig 
ſchnell vor ſich gegangen. Noch am 1. Januar 
1901 beſaß die große Berl. Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft 3503 Pferde, dagegen zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres nur noch 1196; inzwiſchen iſt die 
Zahl erheblich weiter verringert worden, und 
künftig ſoll nur ein Beſtand von 100 Pferden 
zur Bewältigung der Fuhrleiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft gehalten werden. Wenn das letzte Straßen» 
bahnpferd noch in dem jetzigen Jahre verſchwindet. 
fo würde der Pferbebahnbetr.eb in Berlin im 
Ganzen 37 Jahre gedauert haben. Es war am 
22. Juni 1865, als die erſte Pferdebahnſtrecke 
vom Brandenburger Thor nach Charlottenburg 
unter ungeheurem Andrang der ſchauluſtigen 
Menge eröffnet wurde. Zuerſt verliefen die Fahr⸗ 
ten wenig glücklich, die Sache wollte nicht recht 
„klappen“; wenn die Wagen an den Welchen ent⸗ 
gleiſten, und dann Paſſagiere und Zuſchauer mit 
Hand anlegten, um die Fahrzeuge wieder auf die 
Geleiſe zu bringen, brach die allgemeine Heiter⸗ 
keit los und äußerte ſich auch in recht bedenklichen 
Witzen über die „Pferdelokomotive“ oder den 
„Pferdebus“. Noch lang fang man in Berlin das 


ſchöne Lied: 
„Ach, et jeht jemüthlich 
Uf de Pferdebahn; 
Det eene Ferd, det zieht nich, 
Det and' re, det is lahm. 
Der Kutſcher kann nich fahren. 
Der Kondukteur nich ſehn 
Un alle fünf Minuten, 
Da bleibt die Karre ſtehn.“ 


Heute blicken wir auf die Pferdebahn wie ee 


auf ein Ueberbleibſel aus alten Zeiten, fpätere 
Generationen machen fi vieleicht über unſere 
ſchwerfälligen elektriſchen Straßenbahnwagen in 
gleicher Weiſe luſtig. a ; 


Neueste Nachrichten. 

Schneidemühl, 27. Juni. Stadtrat Dr. 
Krauſe Poſen wurde einſtimmig zum Erſten 
Bürgermeiſter gewählt; er war von 1894 bis 98 
Bürgermeifter in Barth. 

Leipzig, 27. Juni. Das Reichsgericht vers 
warf die Revlſion des Zugführers Peters⸗Berlin, 
der am 22. März vom Landgericht Paderborn 
wegen Verurſachung des Eiſenbahnunglücks bei 
Altenbeken, fahrläſſiger Tötung und Körperver⸗ 
letzung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt war. 


Niort, 27. Junl. In der Nähe von Melle 
entgleiſte in Folge von Schienenbruch ein Perſonen⸗ 


zug. Etwa 30 Perſonen erlitten Verl 

darunter 10 ſchwere. Mehrere Asen 

wurden völlig zertrümmert. 
London, 27. Juni Der König hat den 


n Tag recht gut verbracht bei „ 
Riel Rehn Das erlangen a 


0 


Et 


Nahrung, die ſorgfältig verabreicht wird, kehrt x 
wieder. In der Wunde hat ſich neuerdings etwas 
Schmerz bemerkbar gemacht. 5 
a 

Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Bafterftand am 27. Juni um 7 Uhr Morgens. 
+, 3,70 Meter. Tufttemperalur - 15 Grad El, 
Wetter: heiter. Wind: NW. 2 
Sonnen- Aufgang 3 Ubr 27 Minuten, Untergang 

s Ur 37 Minuten. 8 
Mond - Aufgang 10 uhr 27 Minuten Abends. E 
Untergang 8 Uhr 12 Minuten B. T. x 
Wette raus ſichten für das nördliche Dentichland. 
Sonnabend, den 28. Juni: Wolkig, meiſt 
Sonnenſchein, warm. Stellenweiſe Regen und Gewitter. 
Sonntag, den 29. Juni: Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich warm. 1 
8 1 
Warſchau, 27. Juni. Waſſer⸗ 
fand der Weichſel heute 3,86 4 
Meter. er 
Chmwalomwice,27. Juni. Waſſer⸗ 1 
ftand der Weichſel 4,37 Meter. > 


Berliner telegraphiſche Schlukkonrfe, 2 
26. 8. 126.6, 
rn der Fondsbörſfe . el. 3 
Ruf ſche Banknoten „ 216 10 216,— 15 
Warſchau 8 Tage 14 —.—1 — 
iſche Banknoten 0 85,3) 85,30 8 
ziſche Konſols 80 „ 4.225% 
piſche Konſols 3¼½ % .. 101,9 101, 
Be iſche Konſols 8½% abg. 101,910 1 
Pt — 8% .. 92.70 9260 
Deutſche Neichsanlelhe 3½% 102,10 10810 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. „89.25 89 0 
tpr. ee 87 % neul. II.. 98.70 9860 
Po ener Pfandb e 8 hen e 89 30 09,30 
Poſener Pfandbrieſe {on . »1103,--1 102,95 
Tric Blandbriefe 4 ge . 100,20 100,40 
Türki Anleihe 1 [ W | 25 25 28 { 
Italieniſche Rente 2, 0. 102,70 | 102.50 
Aumäniſche Rente von 1894 4. . 83 —| 88 — 
Disko it⸗ 2 0 4184 76 184,40 
Große Berliner Straß „Aktien . | 202,50 | 202 25 
ener Bergwerks- A 2 „ 4427540 174,88 
Laurahütte⸗ Aktien « 1 204,25 | 203.30 
Norddeutſche Kredit-Anftalt Aktien , | —,— — 
rner Stadt⸗Anleihe 3% a Er —.— — 
Weizen: ae . 32 = 50 166 
ept. F 15 75 7 
HHC B ee 15058 = 
Loco in Rem Pork 80°/ 85 ¼½ 
Roggen: Jul 144,50 145,26 
Sept. . 137,25 137,50 
Oktbt. une e 


Spiritus: 70er loce n 8 ar 35,20 
Reichsbank⸗Diskont 3¾8, Lombard Zinsfuß 4 % 


Man 3 N 
tft. lien Weidemann 's 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke zu Thorn. 


70 
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Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Machlafgegen- 
Händen ſieht ein Verſtelgerungstermin 
am Freitag, 11. Juli 1902, 

Vormittags 10 Uhr 
im Bürger⸗Hospltal hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 25. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilnng für Armenfaden. 


Dit unbekannten Erben 


der am 23. September 1893 zu Stier- 


niewice in Ruſſiſch polen verſtorbenen 
Albertine Küntze fordere ich 
biermit auf, ſich behufs Erbtheilung mit 
Nachweis ihrer Anſprüche 

bis zum 1. Auguſt 1902 
in Bromberg bei mir melden zu wollen. 


William Friedländer, 


Bankier. 
gerichtlicher Pfleger. 


Gelegenheitskauf. 


Eine ſelbſtſtändige Beſitzung von 210 
Morgen Größe, beſtehend aus 180 Morgen 
vorzügl. Acker, größtentheils Lehm⸗ 
boden, ca. 20 Morgen guten Wieſen, 
10 Morgen Wald, 5 Minuten von einem 
Marklflecken im Kreiſe Neidenburg (Oſt⸗ 
preußen) belegen, mit ſämmtlichem le⸗ 
benden und todten Inventar. rollſtändiger, 
großartiger Ernte, iſt von ſofort um⸗ 
ſtändehalber für den ſehr billigen 
Preis von Mk. 30 000 zu verkaufen. 
Zur Anzahlung ſind mindeſtens Mark 
2 bis 10.000 erforderlich. Der 
Acker liegt in einem Plau, daher 
leichte Bewirthſchaftung. Großes Lehm⸗ 
lager vorhanden, daher eignet es ſich 
zur Anlage einer 


Ziegel 


ſehr günſtig, da Ziegelei dort ein ge 
ſuchter Artikel find. Das Grund: 
Mid liegt an Chauſſeen und von der 
Bahn ca. 10 Kilometer entfernt. Todtes 
und lebendes Inventar reichlich vorhanden. 
Gebäude ſind tadellos. Käufer wollen 
ſchleunigſt mit dem Eigenthümer in Ver⸗ 
bindung treten und Adreſſe unter Chiffre 
J. M. 698 an die Annoncen ⸗Expedi ⸗ 
uon von Haasenstein & Vogler 
— Königsberg O. Pr. ein⸗ 
enden. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe u. Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) wird die Lieſerurg von 
Wäſcheſtoffen und Kleidungsſtücken nach dem 
nachgegebenen ungefähren Jahresbedarſe aus- 
geſchrieben und zwar: 

a) für das Krankenhaus: 
200 m we ßes breites Leinen zu ar. Bezügen, 
5 75 > „ „Unterlagen, 

200 „ gewöhnliches 5 „kl. Bezügen, 
300 „ weißes 7 „ Hemden, 
50 „ buntes Barchent, 

6 Did weiße Handıücer, 
„ Klchen handtücher, 
„ rothe Taſchentücher, 


welße > 
Männer⸗Anzüge, 

St. Laken 13004225 em à Stud 3 M. 
der mechaniſchen Weberei Th. 
Zimmermann in Gnadenfrei i / Schl. 

b) für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 

150 m Hemdenleinen, 

40 „ dreites Leinen zu Laken (oder 20 

Laken), 
100 „ bunten Stoff zu Beltbezügen, 
4 Dßd. weiße Taſchentücher, 
4 „ dunte Taſchentücher, 
4 „ Gteſichtshandtücher, 
3 „ Küchenhandtücher 
30 m blaues Schürzenleinen, 
30 „ Leinen zu Unterlagen, 
50 „ Buntes Leinen zu Nachtjacken, 
30 „ breiten Dowlas zu Laken und Bett⸗ 


SS 


bezügen, 
2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 
8 Kalmud-Anzüge ſür Männer, 
6 Männer Anzüge von dunkelm baum⸗ 
wollenen Stoff. 
Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
ſind poſtmäßig verſchloſſen mit der Auſſchrift: 
„Angebote auf Wäſcheſtoſſe für das ſtädt. 
Krankenhaus bezw. Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiſt“ 
bis zum 5. Juli, 12 Uhr Mittags 
im Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieſerungsbedingungen liegen in uns 
ſerem Armen Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 31. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Bon deachtenswerther Seite tft darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die feilgeholtenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
Hörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer » Tempe: 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10e Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Geuuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


4 Zim, Zub., Waſſerl., a. V. Pferdeſt. 
b. 1. Okibr. z. v. Culm. Chauſſee 30. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern pp. 
ür das 1. Vierteljahr des Stener⸗ 
1 a ur 8 
er aug en eibung 
fpätefiens 


den 1. Juli d. Is. 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei - 
2 an unſere Rũmmerei-Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags ⸗ 
Dienfttunden zu zahlen. 
Thorn, den 15. Junt 1902. 

Der Magifirat. 
Steuerabtbeilung. 2 
Bekanntmachung. 

Für diejenigen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Is. Koks in 
Mengen von mindeſtens 100 
Ctr. zur ſofortigen Abnahme 


Klassiker Vorstellung 


. Gewinn-Zieh 10. Jul N Viktori 
(ey 8 ehung 10. Juli zu Briesen. $ ll f 
8 142 Er ef 5 Sonnabend, ir 28. baue. 
erde Loose a- 94 BR i Abends 7½ Uhr: 
zu ha ben Preiſen. 


100.00 A 2.0 Gewinne. i 
Equi- 47 ll 9 Kabale u. Liebe. 
nagen Wagen- Pferde 5 Taaurrſplel in 5 Akten v. F v. Schiller. 
fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u.Kaffeclöffel. E x „Seren deulider hallen 
. x 1 1 5 . 
a Un d , 
&Lamilien⸗Abend 5 
Oeſſentl. Nerſammſung 


des Ortsverbandes der deutschen 
Gewerkvereine (Hirſch⸗Dungzer) 
am Sonntag, den 29. Juni er., 


Loose überall zu haben, auch bei dem General- Debit: Bankgeschäft 5 
Lud. Müller & Co., este 
u " u — „ Breitestrasse 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 5 rrrrbtelesramm-Adresse: Glücksmüller. 
auf M. 0,80 pro Eier. groben 


Rots ab Hof Gasanſtalt Muc Stoffe 


Die Verwaltung 187 
y streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern, 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver- 


Kalk, sendet auch an Private Nachmittags 41’ Uhr 

Cement, Tuch- Versand- und 8 im Saale des Herrn Nicolai, 

Gyps, F. Sölter & Starke e. F 
Theer, — Muster franko. BE Röniglidien Gewerbe 5 Snfpettorg Serra 
. Wingendorf über: „Was müſſen 
ern Arbeitgeber und Arbeitnehmer — 
Rabens 8e DANZIGER ZEITUNG „ufeinechderungs-Gefep willen". — 

, a 1 2 a 2) Geſchäftliches. 3) Verſchiedencs. 

Thonröhren General - enn sowie die Hierzu werden alle Herren Arbeitg ber 

oferirt nordös ınzen, wie Arbeitnehmer höflichſt eingeladen. 


Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich erschei- 


nende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handels nachrichten, 
dem illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ und 
dem „Westpreussischen Land- und Hausfreund“ 


nur 2,50 Mark 
PPP. 


pro Vierteljahr, aut der Post abonniert. 


(In die Zeitungspreisliste unter No. 1662 eingetragen.) 

Ausgedehnter eigener telegraphischer u. telephonischer 
Dienst. Volkswirthschaftliche, landwirthschattliche, gewerbliche, das 
Schulwesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben be- 
treftende volksthümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen 
derösfl chen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntagtagsblatt von E. Vely aus Berlin. 


Reichhaltigster Anzeigentheil! 
Mi Insertionsorgan der Behörden. TE 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die Expedition 
der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketterhagergasse 4, wenden. 


Der Vorstand. 
Palmin 


empfiehlt E. Szyminski. 


Ferien⸗Aufenthalt 


für Schüler in Landpfarre. 
Kräftige Koſt, alter, herrlicher Garten, 
Wald, Badegelegen heit, gemeinſame Spa⸗ 
fiergänge. Auf Wunſch Nichhilfeſtunden 
in Latein u. a. Preis pro Monat 60 Mk. 
Meldungen nimmt entgegen Walter 
Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fpäter zu vermlethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Möbl. Zimmer 
mit und ohne Penſion zu vermlethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 
gr. fein möbl. Zimmer v I. Juli 
zu verm. Brückenſtr. 11, 1 Tr. 
6 * möbl. Zimm. u. Kab., ſowie 1 kl 
Zim. zu verm. Culmerſir. 26, III 
Frdl. ohnung 2 Zimm., Küch 
und allem Zubehör v. 1. Okt., da ſelbſt 
ein Zimmer von gleich. Bäckerſtr. 8. 


Franz Zährer- Thorn. 


Engelswerk 


G. M. Engels | 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko, 


Na 
r d / / TE DR 
85 ess 2808 GGG Car NN 5 


7 *. 
Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 8 


ür Husten- U. Catarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruf⸗Caramellen 


die ſichere notariell begl. 
* engniſſe 
ne 2050 ehe 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. dei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


Nervenleiden 


Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges * 2 ver · 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit ⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir —— dankbarer Patienten 
verjende gegen Einsendung von iI Mk. 
in Briefmarken frei. 

3. F. Rosenthal, 

München, Bavariaring 33. 
Spectalbebandlung nervdfer Leiden. 


Die Schmiede 
mit Wohr ung, Gerechteſtraße 17 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen, eventl. 
ſind die belden zuſammenhängenden 


Grundſtücke 


mit großem Hof, zu verkaufen. 
O. Szczypinski. 


Z3wei ftarfe ug 


m 
Arbeitspferde 
ſucht zu kaufen. 

Offerten unter 8. B. an die Erp:- 
ditlon dieſer Zeitung. 


Ein Aufwartemüdchen 
wird zum 1. Juli geſucht. 
Brombergerſtraße 31. 


Trockenes Altinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzylatz a. d. W. 
Gleichzeitig effertre trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


u 


Ü 


SIT 


30 


IA 
JS 


CMN 
8 e 


AN 


2 
2 


Schulſtraße Nr. 12, Erdgeſchoß, 
7 Zimmer und Erkerzimmer nebſt allem 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rlttmeiſter Schoeſer bewohnt, iſt 
don ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


ohnung, 3 Zimmer und Zubeh. zu 
W n Chauſſee 42/44. 


in Regenschirm 
Dienſtag, den 24. d. Mis. im Tivoli 
beim Logenfeſt verwechſelt worden. Bitte 
abzugeben Menftädt. Markt 4. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 5. Sonnteg n. Trinit., d. 29. Juni 1902. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacob. 
Kollekte für den Kirchbau in Drahnow, Pa⸗ 
rochie Schloppe. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Kein Abendmahl. 
= om een berg 
orm. 1 r: Gottesdienſt. 
Nn e Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergo 55 
a 5 e Herr Wia. Dargatz. 
vang. luth. f 
Vorm. sr. Her 0% 0 les Senft mit Abendmahl. 
17 = 
Beichte 9½ Uhr Ser Baflor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Ohrlſtenlehre. Der ſelbe. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Ust: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Symnaſfums. 
2 Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 


mittags 9% und N ittags 4 Uhr: 
B Foltesbtenſt. ; re . 


5 — . 

NONE \E\ ONE NS \ 

’ ) D 7 D be 
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Nur die Marke, Pfeilring- 


\ gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
v e3 Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 
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Haar prtU 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen N 
ihrer künstlerisch. vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 


dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss e oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 
5 3 Porträt-Kunst- Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet, 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


3 Herr Prediger Burbulla. 
Mädcheuſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Herr brenn Srüger. 
Schule in . 
Vorm. 101/, ie Here Prediger Krüger. 
De er Blau - Kreuz⸗Verein. 
Sen 29. Junt 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets⸗Verſammlung mit Vortrag 
von S. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, Mädcher ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eingeladen. 


Zwei Blätter. 


